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Einfuhrung ten aber auch eıne Chance In der Vergan-
enheit hat In den Ordensgemeinschaften die

Die Bereitschaft In den Dıözesen, Ordens- Arbeiıt e1ıgenen Ordenscharısma oft dar-
priester aus dem In- und Ausland In der Seel- unter elıtten, dass dıe besten und oft Jüng-

einzusetzen, kannte In der Vergangen- sten Mitglieder NnIC mehr für dıe unda:
heit kaum Grenzen. Krst In Jüngster Zeıt mentalen ordensinternen uTrgaben A0 Ver:
zeichnet sıch In Dıiözesen, die In Fiınanznot fügung tanden Wenn Ordensangehörige
Seraten sind, eıne gegenläufige Tendenz ab den Krsten sehören, die he]l der danlıerung VOIN

Stellenkürzungen werden Z Offenba- diözesanen Haushalten freigesetz werden,
rungse1d für den ar  er VOIN Pastoralkon- tun dıie en Sut daran, dıe eichen der Zeıt

verstehen und sıch auf die Arbeitsfelder undzepten, Ordensgestellungsverträge Z AY-

beitsrechtlich risıkofreien Entsorgungspoten- Zielgruppen besinnen, die sich 1ImM AauTe iN-
t1al 1mM 5anlerungsprozess. Die Posıtion VOIN YTer Geschichte als tragfähig erwiesen en
Ordensleuten 1Im Dienst VON Ihözesen cheıint Diözesen und Ordensgemeinschaften stehen
amı och wenIıger Sesichert als die VON bal- amı A() re ach dem Konzil und 3() Jah:

IIIe Spätfolgen einer olchen diıözesanen ach der (‚emeınsamen Synode der 1STU-
Finanzpolitik Ssind kaum 1ImM IC S1e Sefähr- 1LEr Deutschlands VOT 9anz Herausfor-
det mıt dem Wegfall VONN sesicherten KIN- derungen. |)ie Verantwortung für die eich-
kommenspositionen In den Bilanzen der Or- Gottes-Botschaft nımmt alle Laıen, Amtsträ-
densgemeinschaften all die Pastoralprojekte, Der und Ordensleute In Pflicht Wiıe müunzt
die MCem!'  9 sondern eigenfinanzıiert sind, sıch jedoch diese gesamtpastorale Leıtper-
7B die Arbeit In Exerzitienhäusern, In der- spe  1ve In den Pastoralkonzepten aus”? Wel-
gendarbeıt und In der soz1lalen Brennpunkt- che onzepte en ukunft, welche ehören
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1D
der Vergangenheit an” Gibt In den Ordens- schend chnell wıleder Fuls fassen und das
semeinschaften und Diözesen überhaupt en In Kırche und Gesellschaft mıt präa-
tragfähige Konzepte? gen Das FEngagement VOIN Ordensleuten 1IM

konfessionellen Milieu und In sozlalen Brenn-Wer die pastorale Sıtuation In den Diözesen
verstehen und die Ordensgemeinschaften In unkten rachte ihnen eıne hohe zeptanz
diesen Koordinaten einer Gesamtpastora In der Gesellschaft. DIie ase des Antimoder-

nıSsSmUuUSs führte eıner tarken Binnenorilen-verorten will, omMm MC daran vorbel, aäk-
tuelle Entwicklungen In den konziliaren Re- tierung In den Gemeinschaften und Z Nor-
T1ormprozess einzunorden und die entschei- mlerung VOIl Formen relig1öser Subjektwer-
denden Triebkräfte und Wendepunkte In der dung Von den Ordensgemeinschaften Sıngen
Jüngsten Vergangenheı herauszuarbeıten, jedoch HIS Zweıten Vatikanischen Konzıil

dann VOINl diesen nalysen aus dıe ra entscheidende innerkirchliche Reformbewe-
nach einem integratıven Pastoralkonzep gungen (Laienapostolat, Liturgiereform, Bı-
tellen Wır beschäftigen uns In einem ersten belwissenschaft) dUs>, die VOIN Ordensleuten

mıt veran  el wurden, In der Konsequenz,Teil mıt den Aussagen des Konzıils ZU Or-
densleben, e  en In einem zweıten Schritt dass sich dıe ersten Disziplinierungsmaisnah-
auf onkrete Aussagen In vorliegenden DO- [LE schwerpunktmäflsig auch Ordens-
kumenten e1n, abschliefsen aul die Aus- theologen richteten (ZB Teilhard de Char-
sangsirage zurück kommen. dın) Auf diesem Hintergrund setzte die Or-

densreform VONN Pıus XIL hre Akzente Das
Programm des Ordenskongresses VON 195()

Berufun UnNnGd Sendung der und die darauf folgende Durchführung der Or-
en IM historıschen Kontext densreform ollten dazu beitragen, dass die

Reformbewegungen und innovatıven Strö-
mungen In den Teilkirchen NIC aufßer Kon-

Kirche und en VOT dem trolle gerıeten und der geistliıchen Führung
Vatikanische Konziıl In Rom und In den Nationalkirchen nıcht AUsS$s

den Händen lıtten. Das pastorale Kngage-
rden sind NIC. aUuUs der Geschichte der Kır- ment der Ordengemeinschaften konzentrier-
che wegzudenken [)as Auftreten und Ver- te sich wenıger auf die traditionellen astora-
schwinden geistlicher Gemeinschaften sehört len Handlungsfelder In der Gemeinde, SOIN-

ihrer Geschichte und wird 1L1UT 1Im Kontext dern richtete sıch auf die kategoriale Seelsor-
religiöser, kirchlicher und gesellschaftlicher De (Exerzıtien, Beichtseelsorge, Bildung, -

ziehung, Forschung, Gemeinde- und Welt-Entwicklungen und Mentalıtäten erständ-
lich Das pastorale irken der rdensge- missionsarbeıt).
meinschaften War en Gleichschal- Kür die Bischöfe tellte VOT dem Konzıil die
tungsversuchen nıe identisch mıt den YWar- Ya: der Exemtion mıt der Klärung des Ver-
Lungen und Verwendungszielen VOIl Bisch6- hältnisses der en den Diözesen das
fen und Päpsten, sondern orlentierte sich wichtigste Problem dar. DIie Exemtion WUrlr-

de VON den Ordensoberen entschieden Velr-den handlungsleitenden Interessen der e1ge-
Nen Spiritualität und konzentrierte sich auf teıdigt Kür s1e STan: eıne theologische Klä-
SOzlale, pastorale und missionarische a_ rung des relıgıösen Lebensstandes ın der Kır-
gen, Zielgruppen und Herausforderungen In che 1Im Vordergrund DIe ese Z Prıimat
Forschung, Bıldung und Erziehung Nach der ungfräulichkeit segenüber dem Ehe-

sSTan sollte diskutiert werden. BIs Z Kon-dem verheerenden Niedergang des geistlichen
Lebens In der Aufklärung gelang eSs den Or- z11 Salten dıe PrinzıpJen der Enzyklika Sacra
den und religiösen Gemeinschaften überra- Vırginitas aus dem Jahr 1954, dıe eindeutig
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dıe Jungfräulich Lebensform VOT das en eICc OÖrdnung der Ordensgemeinschaften. Eın
1mM estan setzte Mıt ähnlichen AYgu- Bischof orderte VOINl Seıiten der männlıchen
mentationslinıen wurde die zölıbatäre De. und weiblichen Ordensleute den e1s der Ge*
bensform des Priesters begründet. DIie VOT- wöhnung das diözesane und pfarrliıche [D
konzılliaren Versuche einer Ordensreform ben, dessen wesentliches entrum der Ortsor-
wurden etztendlich jedoch wenıger VOINl DdS- dinarıus Ist und bleibt‘ ere etonten die
oralen und spirıtuellen Themen estimmt, Anerkennung und Achtung der spirıtuellen
sS1e konzentrierten sıch auf Fragen der Ge- Grundlagen der verschiedenen Ordensinstitu-

te Skeptiker wWI1Ie ardına e  en bezweifeltenwaltenteilun und Ordensdisziplin.‘*
Integrationskonzepte „Die spırıtuelle re

Folgenreiche Akzente des e1nes bestimmten Ordens unterscheide sich
Pastoralkonzils stark VOIl dem eıst, der die eweg2un der Ka-

tholischen 10N oder der Pfarrel leiten so]].“
DIe Sprengkraft dieser theologischen YUund- Y1SLUS Dommınus hat amı keine Zauberfor-
fragen zeichnete sich ereıts In der ase VOT mel für die Integration der Ordensleute In das
dem Konzıl ab on 19600 etonte Kardinal Apostolat der Diözesen eiunden A IIe Allein-

und Letztzuständigkeit des 1SCNOIS für dasDöpfner die spirıtuelle Bedeutung VOIN Grup-
DEN, bBewegungen und Ständen aufserhalb der Apostolat In der DIiÖzese wurde eutlic. her-
tradıtionellen Ordensgemeinschaften, die DIS- ausgearbeitet In weıteren Ausführungen des

Kirchenrechts ollten pragmatische Lösungenlang kaum angesprochen und In denen Män-
LIET und Frauen, die 1ImM an der Ehe eben, ZUT Integration sesuchtwerden €e1 auf,
hre Charısmen einbringen würden. amı dass die Chancen der verschiedenen pırıtua-
tellte sich die rage ach einer theo- itätskonzepte für das Apostolat In den DIi6ze-
logischen Begründung des Ordensstandes SCI1 kaum diskutiert wurden.
Das Konzıl beschäftigte sich VON Oktober Eınen HU mıt dem Primat der UungIrau-
1962 bis Z Dezember 1965 mıt der Or- lic  el beinhaltet das Dekret ber die WY-
densthematik und ahm In drei Dokumen- des sottgeweihten Lebens, dem

Hauptdokument des Konzıils AD Ordensre-ten un ZUr Bedeutung der rdensg2e-
meinschaften In eiıner sesamtkirchlichen form. Mıt dem üunften Kapitel der Kirchen-
astora konstitution, In dem eindeutig Heiligkeit und
DIie Kirchenkonstitution setzte sich mıt der Vollkommenheit als erulun jeder YISUN
Kirchlichkeit des Ordenslebens (LG Nr. A3- und jedes Yısten definiert wurden, konnte
45) auseinander, etonte den Zeichencharak- die vorkonziliare Theologıe ZU geistlichen

an als an der Vollkommenheit NnICter dieser Lebensftorm und 1die ereıts In
der orphase des Konzıils diskutierte Ya: mehr aufrecht ernalten werden. Im Mittel-
der Exemtion (Nr. 45) auf. DIie Autorıtät der pun des Dekrets sSTe die Forderung all-
1SChOo{lfe wurde klar herausgestrichen. le Christinnen und Yısten einem en
iıne annlıche ematı bestimmte das B1- nach dem Evangelıum amıbetont das Kon-
schofsdekre 99  Y1SLUS Dominus“ (C Nr. RS Z dass alle Getauften ZUrTr Christusnachfol-
S Wer die Diskussionen dieses Dekret ge erufen sind und amı auch alle In ihrem
verTo STO immer wieder auf die ACHT: en das Vollkommenheitsideal einer „ DE

ecta Cartas% verwirklichen können. DIe ehe-Yrage, Wenn den Eınsatz der Ordensleute
Im Apostolat seht DIe Ordensleute Ssind Vel- ]® Lebensform wırd nicht mehr bgewer-
pflichtet, auder Gesamtkirche und der tet as are Bekenntnıis Z erufun er

Getauften au der Kirche verschärftTeilkirchen mitzuhelfen (C Nr. Sa Ordens-
priıester ehören ZU Klerus der DIiözese (© das theologische Legiıtimationsproblem hbel
Nr. 32) DIie Exemtion eträfe amı L1UT die 1N- der Begründung der ehelosen Lebensform 1m
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1D
Priıester- und Ordensstan: el Ist De- VON irdischen Sicherungen und Erfüllungen
rücksichtigen, dass diese eue IC des Or- l0s rei SICH auf das eıne Notwendige
denslebens wenıger auf die mpulse aus den vgl 10,42 einzulassen“ (Zu0S)) Das en
en selbst zurückging, sondern 9anz ent- ach den drel evangelischen aten ist „Zeichen
scheidend VOI aulsen die en herange-D  SN  Priester- und Ordensstand. Dabei ist zu be-  von irdischen Sicherungen und Erfüllungen  rücksichtigen, dass diese neue Sicht des Or-  los reißt, um sich auf das eine Notwendige  denslebens weniger auf die Impulse aus den  (vgl. Lk 10,42) einzulassen“ (2.1.3). Das Leben  Orden selbst zurückging, sondern ganz ent-  nach den drei evangelischen Räten ist „Zeichen  scheidend von außen an die Orden herange-  ... für das in Christus angebrochene Heil“  tragen wurde. Die Folgen waren nach dem  (2.1.1), einer Lebensform, die auch von der er-  Konzil deutlich zu spüren. Nach einem stän-  sten Jüngergemeinde der Urkirche praktiziert  digen Anstieg der Mitgliederzahlen bis in die  wird. Die Synode entwickelte damit die bereits  Mitte der 60er Jahre kam mit dem Ende des  von Kardinal Döpfner auf dem Konzil gefor-  Konzils der radikale Einbruch. In den Jahren  derte eschatologische Neuorientierung des  zwischen 1966 und 1975 verloren die Män-  Ordenslebens weiter. Zu der Frage nach dem  nerorden 18,5 % ihrer Mitglieder, ein Ader-  Verhältnis der „alten“ Ordensgemeinschaften  lass, von dem sich die Ordensgemeinschaften  zu den „neueren“ geistlichen Gemeinschaf-  bis heute nicht erholen konnten.  ten, die sich in den Diözesen neu positionie-  ren, nimmt die Synode kaum Stellung. Sicher  2,.3 Der Synodenbeschluss: „Die Orden  ist es ein Verdienst der Synode, zentrale Ele-  und andere geistliche Gemeinschaften.  mente und die theologischen Grundlagen des  Auftrag und pastorale Dienste heute“  Lebens nach den evangelischen Räten wieder  in das Bewusstsein zu rufen. Dieser Impuls  Abt Dr. Anselm Schulz OSB signalisiert in sei-  richtete sich aber gleichermaßen an Ordens-  ner Einleitung zum Dokument den Aus-  leute, an zölibatär lebende Weltpriester und  gangspunkt bei den Beratungen: „Weder dem  Laien in entsprechenden geistlichen Gemein-  Ordensdekret des Zweiten Vatikanischen Kon-  schaften.® Einen eigenen Akzent für die Pas-  zils und noch weniger dem Kompromiss in  toral setzt die Synode bei der Positionierung  der Kirchenkonstitution (LG 6) ist eine wirk-  der Ordensfrauen. Ihre „Würde“ und „Rechts-  liche Klärung der Frage nach der Stellung ge-  gleichheit“ wird anerkannt. Aus den Ausfüh-  glückt, welche die Ordensleute im Gesamtge-  rungen ist zu schließen, dass die Synodalen  füge der Kirche einnehmen. Das überlieferte  über die Ordensfrau Frauen in der Kirche den  Modell der ‚Stände’, das einerseits preisgege-  Zugang zu Lektorat, Akolythat und zum Dia-  ben und andererseits doch wiederum festge-  konat öffnen wollten. Die Synode richtete  halten wurde, ist gerade für die Orden in der  auch Forderungen an die Gesamtkirche. Sie  Bestimmung ihres Ortes in der Kirche ein  muss in die Verantwortung für die zukünfti-  Hindernis und keine Hilfe.‘“ Der Synodenbe-  ge Entwicklung der Orden gehen, insbeson-  schluss thematisiert eindeutig die massive  dere bei der Sorge um geistliche Berufe.  Krise der Ordensgemeinschaften nach dem  Die Arbeit an spezifischen Pastoralkonzepten  Konzil. Der Einsatz für Alte, Kranke, Kinder  zur Kooperation zwischen Ordens- und Diö-  und Jugendliche werde zwar geschätzt, die re-  zesanleitungen kam jedoch nicht voran. Die  ligiöse Begründung eines Lebens nach den  Synode begnügte sich mit allgemeinen Hin-  evangelischen Räten jedoch in Frage gestellt.  weisen. In einem kurzen Abschnitt kommt  Dabei wurde immer deutlicher, dass sich in  im Abschlussdokument „der Bezug des Or-  der Krise der Ordensgemeinschaften wohl am  denspriestertums zur Gesamtkirche“ (3.4.4)  intensivsten die elementare Glaubenskrise der  zur Sprache. Dieser Bezug „zeigt sich am  Gegenwart ausmünzte. Eindeutig bekennt  deutlichsten in den überpfarrlichen und  sich die Synode zum Leben nach den evange-  überregionalen Arbeiten und Werken“. Die  lischen Räten und stellt zu dieser Lebensform  Orden werden aufgefordert, den „gesamt-  fest, „dass der Mensch um Christi und seiner  kirchlichen Geist zu fördern und Partikular-  Botschaft willen und auf seinen Ruf hin sich  interessen auszugleichen. Die Selbstbezo-  Ufür das In YISLUS angebrochene Heil“
tragen wurde. DIe Folgen ach dem (Zeil el eıner Lebensform, die auch VOIN der el -
Konzıil eutlic spuren. Nach einem StamM- sten Jüngergemeinde der Ykırche praktızıer
en Anstıeg der Mitgliederzahlen bis In die wird. DIie Synode entwickelte amı die ereıts

der 60er re kam mıt dem Ende des VON ardına Döpfner auf dem Konzıil eIOr-
Konzıils der radıkale MDG In den Jahren erte eschatologische Neuorientierung des
zwischen 1966 und 1975 verloren die Män- Ordenslebens weiıter. Zu der ra nach dem
nerorden 18,5 Y ihrer Miıtglieder, eın Ader- Verhältnis der „alten  C6 Ordensgemeinschaften
lass, VON dem sıch die Ordensgemeinschaften den „neueren“ geistlichen Gemeinschaf-
HIS eute NIC rholen onnten ten, die sıch In den DIiözesen LIEU posıtionle-

VCNM, nımmt dıe Synode kaumun Siıcher
Der Synodenbeschluss: „DIE en ist CS eın Verdienst der Synode, zentrale Ele-

UnNnGd andere gelistliche Gememmschaftften mente und die theologischen Grundlagen des
Auftrag UnNG Dastorale Dienste eute  DL Lebens nach den evangelıschen aten wleder

In das Bewusstsein rufen. Dieser Impuls
Abt Dr. selm Schulz OSB sıgnalısiert In S@e1- YıchtLete sich aber sleichermalsen Ordens-
MCn Einleitung Z okumen den AUS- eute, zöllbatär ebende Weltpriester und
sangspunkt he] den beratungen: ‚Weder dem Lalen In entsprechenden geistlichen Gemeıln-
Ordensdekre des weıten Vatikanischen Kon- schaften.? Eınen eigenen zen für die Pas-
z1ils und noch weniıger dem Kompromıiss In Ora die Synode be]l der Posıtionierung
der Kirchenkonstitution (LG 6) ist eine wirk- der Ordensfrauen. hre „Würde“ und „Rechts-
I® Klärung der Ya: ach derunDe- gleichheıt“ wiırd anerkannt. Aus den Ausfüh-
slückt, welche die Ordensleute 1ImM esamtge- rungen Ist schlieisen, dass dıie Synodalen
füge der Kirche einnehmen. Das überlieferte über die Ordensfrau Frauen In der Kirche den
Modell der Stände’, das einerseıts preisgege- Zugang ektorat, OIy und ZAUI Ia
ben und andererseits doch wiederum festge- ONa öffnen wollten DIie Synode richtete
halten wurde, ist gerade für die en In der auch Forderungen die Gesamtkirche S1e
Bestimmung ihres Yies In der Kirche eın [11USS In die Verantwortung für die zukünfti-
Hındernis und keine 1  e Der Synodenbe- ge Entwicklung der en ehen, insbeson-
chluss thematisiert eindeutig die mMassıve dere bel der or geistliche Berufe
Ärise der Ordensgemeinschaften ach dem DIe Arbeit spezıfischen Pastoralkonzepten
Konzıil Der Eınsatz für Alte, Kranke, Kıinder Z Kooperatıon zwıischen Ordens- und DI6-
und Jugendliche werde ZAWaT seschätzt, die r_ zesanleıtungen kam jedoch nıcht DIie
ligiöse Begründung eınes Lebens ach den Synode egnugte siıch mıt allgemeinen IM-
evangelischen aten jedoch In Ya: este welsen. In einem kurzen Abschnitt OM
aDbel wurde iImmer deutlicher, dass sıch In 1M Abschlussdokument „der eZu des (r
der ÄKrıise der Ordensgemeinschaften wohl denspriestertums ZUrTr Gesamtkirche  &6 (3.4.4)
intensivsten die elementare Glaubenskrise der ZUr Sprache Dieser ezZu „ze1igt sıch
Gegenwart ausmunzte Eındeutig ekennt deutlichsten In den überpfarrlichen und
sıch die Synode Zen ach den evange- überregionalen YDeıten und Werken“. DIie
lIıschen Räten und stellt dieser Lebensform en werden aufgefordert, den „gesamt-
fest, „dass der Mensch Christi und seiıner kirchlichen els Öördern und Partikular-
Botschaft willen und auf seınen Ruf hın sich interessen auszugleıichen. DIie Selbsthbezo-
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(D
enheıt und dıe Beziehungsdefizite zwischen wertet hre Posıtion auf und verlan VOIN den

en eın Engagement 1ImM ErziehungSs-„Ordens- und Abteikirche und zwischen
„Ortsgemeinden und Diözesankirchen“ WEel- und Kulturbereich. Im I@auf dıie pannun
den direkt angesprochen.“‘ zwischen Treue Z Gründerchariısma und

der bleibenden Sendung In der Welt prichtDIie ordense1genener mussen ach ihren
Zukunftschancen LIEU beurteilt werden der aps VON der schöpferischen Treue: „Die
SA dıe spezifischen urgaben der Ordens- Institute werden er eingeladen, als Anl

WOTrT auf die In der eutıgen Welt auftreten-priester esucht und sefördert S 12)! dıe
kontemplativen Klöster Sul3) und dıie SÄ- den eichen der Zeıt mMuUtd den nternen-
kularınstitute S acCHh ihrer eigenen Art mungsgeıst, die Erfindungsgabe und die He1-

igkeıit der Gründer und Gründerinnen wliederewerteLt, Meditations- und KExerzitienange-
bote SA 6 und 9 2D) ebenso WIe eın hervorzuheben.“ Der aps pricht eutlc
KEngagement In Jugend- und Erwachsenen- das OLV der ‚Heilıgkeit“ aufdem Weg (Gott

UuUrc all die Prüfungen hindurch d}  9 die dasbıldung, semeindlichen Laiendiensten und
Häusern der Stille und der begegnung ange- Alltagsleben pragen Er ordert dazu auf, eıne
strebt werden. chmıidl! omMmMm be]l der Be- dynamische Ireue ZUr eigenen Sendung

pflegen, indem die Institute In voller FÜS-wertung der pastoralen Leitlinien des SyNn-
odendokuments folgendem chluss „Un- amkeıt segenüber der söttliıchen Eingebung
ter der Hand wurde amı eın YWAar- Arbeitsfelder und Lebensformen die

Sıtuationen und verschiedenen Bedürfnissetungsdruck Seschaffen, der das Eigenleben
und die freie Inıtlatıve der einzelnen Ge- „ IS IMNUSS TEeINC die Überzeugung
meinschaften wenıg wertete und ihr ApOS- ebend1 leiben, dass auf der UuC ach 1M-
O1a In eıner aktionistischen Exklusivität den mmer vollkommenerer Gleichförmigkeit mıt
Diözesangremıen unterordnete. Die Empfeh- dem Herrn die Gewähr für Jjene Erneuerung
ung S, die Diözesen möchten doch den SDE>- egeben Ist, die der ursprünglichen Nnspira-
ziıtischen Auftrag der en achten und hre t1on Lreu leiben will.“ Vıta Consecrata

für die ordentlıche Seelsorge MI Nr. 31) Kür dıie Yra: nach der Posiıtionierung
überbeanspruchen ( versuchte dieser der en In den konkreten Pastoralkonzep-

ten der Teilkirchen S1ibt dieses Schreiben IMmöglıchen Gefahr einen Riegel vorzuschie-
ben ass freilich die Eigenständigkeıt der Or- wenıge Hinweilse.
den zugunsten eıner stärkeren Einbindung
wenıger betont wurde, Jag auf der Linıe der Standortbestimmun
seit dem Konzıl beobachtenden chriıtt-
welsen Einschränkungen der uUurc hre Der kurze Blick In die Geschichte und In ZeIN-

Kxemtıion prıvılegierten under Orden.‘ Yale Dokumente, die sich mıt der Posıtions-
bestimmung der Ordensgemeinschaften In der

Das Apostolische Schreiben „Vita Gesamtpastora beschäftigt aben, ass viele
Consecrata  46 1996 Fragen offen. Abt Schulz pricht In seiner Eın-

eıtung Z Synodendokument VOI1 „vielen
In den Uder Jahren en sich die rdensge- och Jängst N1IC. abgeklarten Entscheidun-
meinschaften 1mM Rahmen der Vorbereitung gen‘“,  “ VOoOrT denen die en In der astora. sSTe-
ZBischofssynod: ausTUunNrlıc. mıt dem Mach:® hen würden.® Kr auf CUE mpulse aus

konzıiliaren Reformprozess beschäfti Diese einer verstarkten Rückbindung der Yrden „all
Yrbeıten sind In das nachsynodale postoli- die Bıstümer und Gemeinden“. Im Bereich der
sche Schreiben „Vıta Consecrata“ VOIN 25 Berufungspastoral hat sich seıt dieser Zeıt sehr
März 1996 eingeflossen. Joh Paul I1 betont viel €e1 wurde deutlich, dass die ko
In diesem OokKkumen die der Frau und pernikaniısche ende 1M ganzheitlichen Ver-
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ständnıs der geistliıchen eru[Iun auch für die ber dem en In Ehe und Famiılie, eDro-
zölibatäre Lebensform des Priıesters NIC. On chen hat und dıe erulun: er Glaubenden

Z des christlichen Lebens und ur Voll-Folgen 1e Der In den 7V0er Jahren och
verdrängte pastorale OTtSTLAN! In den Ge- kommenheit etonte Alle Glaubenden kön-
meinden hat sich verschärft und ZWIN. die Bi= 1IeN In ihrem an den ıllen (Gottes finden,
schöfe A0 Planung Seelsorgekonzepte sich dem Dienst acANsten verschreiben
eute pricht nıemand mehr VON einer MO$S- und aus der 1e Gott und YISTLUS en
ichen Konkurrenz zwischen Ordens- und Ab- Alle Getauften können In ihren weltlichen T as
teikirchen auf der eınen und Ortsgemeinden tigkeıiten das ea der Heılıgkeit erTfullen und
und DIiözesen auf der anderen eıte Gleich:- hre Sendung In Kirche und Welt wahrneh-
wohl hat sich ustand des Nebeneinander- 111e  S In dem apostolischen Mahnschreiben
herlebens und der pastoralen Planungsdisso- „Famıilıarıs Consortio“ Ehe und Famiılıie
Nanzen nıchts verändert. schildert Johannes Paul ausSTuUunNrlıc. die Ehe
In den folgenden Perspektiven möchte ich als „Quelle der Heiligkeıit“ „Die allgemeıne
ZU einen dıe ra klären, ob und wWI1e WIT Berufung ZUT Heilıgkeit“ erstreckt sich auf die

Ehegatten. Sıe estiimm sich für die Ehegat-W überhaupt VOIN eiıner fundamentalen SPIT1-
uellen Krıse sprechen können und aufzel- ten aus dem gefelerten Sakrament und wıird
gen, dass der Otstan In den Gemeinden und onkret auf die dem Ehe- und Famıilienleben
den Ordensgemeinschaften eıne gemeılnsa- eigenen Herausforderungen übertragen

urzel hat Nach diesem Versuch einer Auch eıne Ehe- und Familienspiritualität wur-
tragfähigen Standortbestimmung und Dıa- zelt und spelst sich aus den Themen chöp-

iıchtet sıch der Blick auf die actoral- fung, Bund, Kreuz und Auferstehung DIiese
onzepte el esteht die Srölste Heraus- MNEUE 1C des Lebens In Ehe und Famillie
forderung darın, ndlich dıe immer wıeder musste hbe]l all den Ordensleuten eıne ÄKrıse
beklagten Inftormations- und Planungsdefi- auslösen, dıe In ihrer Spiritualıität eın Voll-
zıte zwıischen den pastoralen Zielvorgaben kommenheitsideal verfolgten, das sich In der
der Diözesen und den 1vıtaten der Or Abgrenzung gegenüber dem enIn Ehe und
densgemeinschaften überwinden. Famiılie profmNnherte Diese Fakten sind be-

rücksichtigen, Wenn WITFr die Identitätskrise
und den erlass verstehen wollen, In den vIe-

Perspektiven le Ordensmitglieder ACH dem Konzil geraten
sınd und VON dem sich viele HIS eute NIC.
erholt en

Die spirıtuelle Dimension al DIie CU«C Doktrin beschäftigt jedoc NIC. L1UTr

Lebensformen die Ordensleute:; hre Auswirkung Ä sich
In einer erneblıchen zeitlichen Verzögerung

DIie AYI1SE, die ach dem Konzil viele Ordens- AUCh In den Diözesen. Immer wenıger Junge
semeinschaften erfasste, ist mehr als eiıne MoO- Männer siınd bereit, sıch für eiıne zölibatäre Le-
dernisierungskrise.* S1e hat hre Wurzeln benstorm als Priester entscheiden Von Jahr
NIC. [L1UTr In den vielfac. beschriebenen ndi- Jahr stehen immer wenıger Priıester für dıe
vidualisierungstendenzen, eıner fortschrei- Leıtung VON Gemeinden ZUG Verfügung Nıe-
tenden Entkirchlichung oder eiıner DE- mand In den Di6zesen mıt der Planung
nannten Säkularisierung, sondern In der NEeU- VOIl Seelsorgekonzepten begonnen,

Doktrin des weıten Vatikanischen Kon- WeNn eS MC diesen radıkalen INDruC bel
Z1LS, die muıt dem Primat des sottgeweihten Ive- den Priesterberufen egeben Auf die-

SeM Hintergrun wage ich die ese, dass diebens ach den evangelıschen äten, spezle
mıt dem Primat der Jungfräulichkeıit N- Ärıse der Ordens- und der Priesterberufungen
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Ve) und amı neben vielen anderen auch der DaS- eıner spirıtuellen Krıise sprechen. Wır le-
torale OtsStan In den Gemeinden auf S1e ben In eıner ase des MDBrucAs Männer und
kann dieser Stelle NIC. weıter eingegan- Frauen sınd seıt dem Konzil erst abel, ihr ve:
gen werden eıne Ssemeınsame urze|l In der ben In Ehe und Famiılie spirıtuell urchzu-
beschriebenen Doktrin ZUT Ehe- und buchstabieren Könnte MI se1n, dass WIT
Familienspiritualität en azu OMMM das wenıger In eıner spirıtuellen KrIise, sondern
LEUE Selbstverständnis der Lalen In der KIır- eher In einem ande!l spirıtueller Lebensfor-
che, die ÜKC| die auftTte Lehr-, Priester- Inen stehen und aDel etwas WIe eıne eUue
und Hırtenamt Jesu Christi partızıpleren. Das spırıtuelle Alphabetisierung In Kırchen, Or-
Konzıl bestätigte weıter das semeınsame den und Gemeinden erleben? amı tellen
Priıestertum er Glaubenden, das mıt dem sıch aber dıe Fragen ach den Prinzıplıen der
amtlichen bzw. hierarchischen Priıestertum Planung VOIN Seelsorgeeinheiten und
auf besondere Weilise dem einen Priıester- ach der Posıtion der Ordensleute In diesen
Lum Christi eılhat vgl Nr. 10) Einheiten In eınem Qanz IC Unab-
Wenn diese ese stiımmt, dann rgeben sich hängıg VOINl den uTgaben der Gemeindelei-
für die Arbeit den Seelsorgekonzep- tung UrcC eınen Priıester I1USS siıch der Blick
ten Qanz eue Perspektiven Ordensleute und auf die Mobilisierung der HU: er (Ge*
Prıiester, die sıch für die zöllıbatäre Lebensftorm auften Z au der Gemeinde ichten
entschıeden aben, stehen VOT den selben SpI- Konkret [11USS dies edeuten, Männer und
riıtuellen Fragen und Herausforderungen. JO- Frauen die Kompetenzen In dem (Gemeinde-
hannes Paul hat In „Famıilıarıs Consortio“ aufbau zuzusprechen, die ihnen QUd Taufe
unter dem 1te 9  erulun des Menschen ZUT stehen Je wenıger dies seschieht, UNNSsSO STa
Liebe‘“ och einmal Destätigt, dass „dıe christ- ker werden dıe Gemeinden spirıtuell verküm-
1C Offenbarun Z7WwWe] eıgentlıche Weılsen“ INerNn Je tärker CS seschieht, ISO schneller
ennt, „diese eruflun der menschlichen Per- werden Männer und Frauen wıieder den ert
SOI ZAUIG 1e In all ihren Teıilen erfüllen der Berufung derer spuren, die sıch In Yel-
die Ehe und die Jungfräulichkeit“ Beides ist heit des Reiches Gottes willen ZUT el0-
In seiner Je eıgenen orm eiıne OnNKrete Ver- igkeıt entschıeden en und amı In ihrem
wirkliıchun der OCNStTen Wahrheitvom Men- en die Gottesbeziehung radıkalisıeren, aus

der heraus auch die eleute hre 1e enschen, der Wahrheit nämlich, ema der ecT

der Mensch) „nach dem Gottes De- und hre eigene erulun.ZUAufbau des Re1-
Schalien Ist.” (Famıliares Consortio Nr. 11) ches Gottes verstehen. |)ıe ukunft der Kır-
Wenn WIT Uulls ewusst machen, dass eEs etzt- che liegt MC 11UTr In der spirıtuellen Mono-
ich Gott ist, der Menschen mıt seinem Ruf kultur eheloser Lebensformen, sondern In
und seiner na| In die Nachfolge einem dem Zulassen und der Anerkennung all der
en In Jungfräulichkeit und ölıbat hbefä- Charısmen und der Berufungen, die der e1s
higt, dann sind WIT In der gegenwärtigen Kır- Gottes, der „weht en will“, In Kirche und
che praktisch mıt der atsache konfrontiert, elt ZU en rıngen will Es S1ibt Doku-
dass Getaufte Ulserer JTage hre Berufung VOT men(te, In denen diese eıte ereıts hemaftı-
allem In der Ehe sehen und NIC In eiıner Z.0- sıert wird. Auf s1e möchte ich In den kom-
lıbatären Lebensform Gleichzeitig sınd Je= menden Ausführungen sprechen kommen.
doch viele dieser Getauften In dieser Lebens-
form bereıt, als Theologen und Theologinnen DIEe eschatologische Herausforde-

der Verwirklichung des Reiches Gottes In (ung der Kerlch-Gottes-Botschaft
den Gemeinden miıtzuwirken und die Ge:
meinden aufzubauen. Auf diesem Hınter- elche Perspektiven rgeben sıch [1U1) für E1-
run empfiehlt 65 siıch, MC vorschnell VOIN Positionsbestimmung VOIN Ordensleuten
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und Ordensgemeinschaften In den STIruktiur bleibt die Letztverantwortung In den
Seelsorgekonzepten der Diözesen? DIe Analy- bestehenden Pastoralkonzepten der DIiözesen
SeI) en eze1gt, dass WITr mıt ZWEe] unter- hbeim Priester. In diesem Siınn bezeichnet das
schiedlichen Prozessen konfrontiert sind, e1- Diözesanforum Münster Formen der 00De-
ner krisenhaften Entwicklung innerhalb der ratıven astora als eıne „Praxıs des Üb€f'-

Sangs“ ESs ordert In einem entsprechendenOrdensgemeinschaften, ausgelöst WUKE Aus-
trıtte und eınen radıkalen UuCK2an. der Be- Beschluss „Angesiıchts der gegenwärti SICH
rufungen, auf der anderen e1ıte mıt dem Z abzeichnenden kirchlichen Notsituation
sammenbruch bisheriger Pastoralkonzepte In sollte die Zeıt dazu enutzt werden, dıe MI1S-
den Dıözesen, ausgelöstÜdas Fehlen VON s1ionarısche Sıtuation kreatıv aufzugreifen
Priestern mıt der Konsequenz, dass eın Grofs- und 11ECUE Kormen der Gemeindeleitung
teıl der Gemeinden MNIC mehr mıt einem entwickeln und erproben. Der starke Rück-
Priıester als Gemeindeleiter esetzt werden gang der Priıester und die ro Zahl der
kann. Das Diözesanforum In der DIi6özese Mün- aupt- und ehrenamtlichen ‚.Laıen’, Männer
ster stellt dazu fest, dass „die derzeitige DEI- WIe Frauen, siınd allls ‚Zeichen der el Ver-
onelle und seelsorgliche Sıtuation uUuNnserer stehen Es Ist eshalb darauf hinzuwirken, das
Kirche der notwendigen 1INSIC. einer Ver- die Zulassungsbedingungen ZU priester-
bindlichen Kooperatıon VOIl benachbarten Ge- lichen verändert werden.‘“ }
meıinden“ führen 111US$S5 Das Diözesanforum DIe pastorale Notsituation In den Gemeinden

verschiedene aktoren d  9 die für diese könnte jederzeit urc eıne entsprechende
Kooperatıion verantwortlich S1INnd. Erst Anderung der Zulassungsbedingungen De-
sechster Stelle wird der zentrale auslösende löst werden. DIe Spırıtuelle Dımension die-
Faktor für diese Entwicklung enannt: „Eın SCr Notsıtuation hat eıne andere ualıta als
wesentlicher Anlass für die Kooperatıon VONn die In den Ordensgemeinschaften Die Her-
Gemeinden ist der Priestermang Aus- ausforderung In den Gemeinden esteht daA-
sangspunkt einer Kooperatıon der Gemeıln- Y1n, die eichen der Zeıt deuten und das
den ist häufig der Ausfall eınes Pfarrers.‘“1% estehen der Gemeinden adurch S1-
Wenn die ese stiımmt, dass die beilden krı- chern, das dıie Kirche offensiv mıt den ChHa:z
senhaften En  icklungen In den rdensge- rısmen VOIN Männern und Frauen arbeıtetl, dıe
meılnschaften und Di6özesen eıne gemelnsa- der els eute den Gemeinden chenkt In
INe spirıtuelle urzel In der Neubesinnung bewundernswerter arneı posıtionıert sich
des weıten Vatikanums auf „das Semeınnsa- In diesen Fragen wlederum das Diözesanfo-
INe Priıestertum der Gläubigen gegenüber D In Münster. Kommıissıon stellt das De-
„dem Priestertum des Dienstes“ (LG 10) und samıte irken der Kirche In Gemeinden, Or-
In einer völlig bewertung des Lebens den und geistlichen Gemeinschaften unter
In Ehe und Famiıulıie gegenüber der ehelosen- den „Communi10“-Gedanken, einem zentra-
zölibatären Lebensform In einer rdensge- len nlhegen des Zweıten Vatikanums 1962-
meıinschaft oder dem Priesterstan aben, 1965 und der Gemelnsamen Synode der BIS-
dann 111USS die Positionsbestimmung mehr umer 1-19 „Communi10’ 1M Siıinne
umfassen als die rage, ob siıch Ordensleute der Geschwisterlichkeit verlan eın
auf den pastoralen OtStan: be] der eset- Verständnis VonNn der un des ‚Laıen' In
ZUNg der emeindeleıitungen einlassen sollen der Kirche.‘“l% DIe „Geistbegabtheit und die

unterschiedlichen Charısmen aller YI1S-oder MC Es stellt sıch die rage, ob „dıe
Leitung“ der Gemeinde unbedingt „das ten/Christinnen verlangen ach einer kO-
Priestertum des Dienstes“ angebunden seın operatıven Gemeindepastoral“, In der „Laıen
INUSS In zl den islang praktizıerten 1SCN- In der Gemeindeleitung  C6 mitwirken.?$ DIe
formen einer partızıpatıven eıtungs- en werden bel derC nach Lösungen
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für den pastoralen OtStan In den Gemeıln- Schrumpfungs- und Vergreisungsprozessen,
den ME direkt angesprochen, eın eichen In Kıirche und Gemeinden ZUrTr Geltung brıin-
dafür, dass dıe Diözese In diesem Bereich gen können: das Bekenntnıis einem Gott,
N1IC mehr muıt ihnen echnet VOIN dem sıch eın Mensch Qanz In NSpruc
DIe Herausforderung der Ordensgemein- nehmen lassen kann und amı Z Me-
Schaliten be]l der Bewältigun ihrer eigenen dıum, ZA eichen für diese Kxistenz Gol®

tes und für das angebrochene eicl (GottesKrisensituation, die s1e seIit dem weıten Mar
tikanischen Konzıil durchleben, K die wIrd. Nur auf diesem Hintergrund Ist VeCeI-

Fundamente des geistlichen Lebens 1er stehen, WIe Menschen UunNnserer Tage auf das
ırken und Auftreten eines VON eiınerhelfen keine juridischen und strukturellen

alsnahmen Diese Krıse erührt die SINN- heilbaren Krankheit gezeichneten Papstes
Yqa: Ist 065 eute überhaupt och möglıch, reagıeren. amı Hand In Hand seht das
eın en ach den evangelischen aten Zeugnıs der Männer und Frauen, die 1M
führen, eın eben, das 1L1UT VON der radıiıkalen an der Ehe eben, O6z allen Defizıten und

Begrenztheiten ihrem Ja stehen und InOrıentierung der Reich-Gottes-Botschaft
aus verstehen und en ist, indem dieser Treue das Ja Gottes UuNnserer elt
Menschen In radikaler Weilse WIe der reiche auf hre Weise In der Gemeinde sakramental
Jüngling 1Im Markusevangelıum ach dem bezeugen und aktualisieren. Diese Krısen
Willen Gottes In ihrem en fragen 99  en UuNnserer Tage verlieren In den rdensge-
Meiıster, WAas 11NUSS ich Lun, das ew1ge Le- meinschaften und In den Gemeinden ihren
ben sewInnen?]  für den pastoralen Notstand in den Gemein-  Schrumpfungs- und Vergreisungsprozessen,  den nicht direkt angesprochen, ein Zeichen  in Kirche und Gemeinden zur Geltung brin-  dafür, dass die Diözese in diesem Bereich  gen können: das Bekenntnis zu einem Gott,  nicht mehr mit ihnen rechnet.  von dem sich ein Mensch ganz in Anspruch  Die Herausforderung der Ordensgemein-  nehmen lassen kann und damit zum Me-  schaften bei der Bewältigung ihrer eigenen  dium, zum Zeichen für diese Existenz Got-  tes und für das angebrochene Reich Gottes  Krisensituation, die sie seit dem Zweiten Va-  tikanischen Konzil durchleben, rührt an die  wird. Nur auf diesem Hintergrund ist zu ver-  Fundamente des geistlichen Lebens. Hier  stehen, wie Menschen unserer Tage auf das  Wirken und Auftreten eines von einer un-  helfen keine juridischen und strukturellen  Maßnahmen. Diese Krise berührt die Sinn-  heilbaren Krankheit gezeichneten Papstes  frage: Ist es heute überhaupt noch möglich,  reagieren. Damit Hand in Hand geht das  ein Leben nach den evangelischen Räten zu  Zeugnis der Männer und Frauen, die im  führen, ein Leben, das nur von der radikalen  Stand der Ehe leben, trotz allen Defiziten und  Begrenztheiten zu ihrem Ja stehen und in  Orientierung an der Reich-Gottes-Botschaft  aus zu verstehen und zu leben ist, indem  dieser Treue das Ja Gottes zu unserer Welt  Menschen in radikaler Weise wie der reiche  auf ihre Weise in der Gemeinde sakramental  Jüngling im Markusevangelium nach dem  bezeugen und aktualisieren. Diese Krisen  Willen Gottes in ihrem Leben fragen: „Guter  unserer Tage verlieren in den Ordensge-  Meister, was muss ich tun, um das ewige Le-  meinschaften und in den Gemeinden ihren  ben zu gewinnen? ... Geh, verkaufe, was du  Schrecken, wenn es gelingt, sich auf die spi-  hast, gib das Geld den Armen, und du wirst  rituellen Grundlagen in den verschiedenen  einen bleibenden Schatz im Himmel haben  Lebensformen zu besinnen, sich gegenseitig  ... Dann komm und folge mir nach!“ (Mk  anzuerkennen, um dabei neu die Gemein-  10,17,21) Jesus verbindet diese Entschei-  schaft aller, die sich rufen lassen, „in Chris-  to“ zu erfahren.  dung zur Nachfolge mit der Präsenz des Rei-  ches Gottes, das mit ihm bereits angebrochen  In diesen Koordinaten einer „Communio“-  ist. Die Frage des Schriftgelehrten nach dem  Theologie, die von der „fundamentalen  ersten Gebot beantwortet Jesus klar und ein-  Gleichheit aller Christen und Christinnen“ im  deutig auf der Grundlage von Deuterono-  Sinne des Galaterbriefes: „Ihr alle seid einer  mium 6,4f: „Höre, Israel, der Herr, unser  in Christus Jesus“ (Gal 3,27f, vgl. 1 Kor  Gott, ist der einzige Herr. Darum sollst du  12,13)!* ausgeht undalle Getauften in der „ge-  den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem  meinsamen Verantwortung für die glaub-  Herzen und ganzer Seele und mit all deinen  würdige Bezeugung der Botschaft Jesu“®  Gedanken und all deiner Kraft. Als Zweites  sieht, positioniert das Diözesanforum Ge-  kommt hinzu: Du sollst deinen Nächsten lie-  meinden, Orden und geistliche Gemein-  schaften. Diese theologische Grundlegung ist  ben wie dich selbst.“ (Mk 12,29-32) Dem  Schriftgelehrten, der sich zu diesem Gebot  sicher in sich stimmig. Im Mittelpunkt der  existentiell bekennt und die Gottes- und  Überlegungen des Diözesanforums stehen je-  Nächstenliebe über jegliche Kult- und Op-  doch eindeutig die Fragen nach der Stellung  ferpraxis stellt, spricht Jesus das Reich Got-  der Laien in der Kirche und beim Aufbau der  tes zu: „Du bist nicht fern vom Reich Gottes.  Gemeinden. Lediglich auf den letzten vier Sei-  Und keiner wagte mehr, Jesus eine Frage zu  ten behandelt das Forum die Stellung der Or-  stellen.“ (Mk 12,34) Damit berühren wir wohl  den und geistlichen Gemeinschaften als Or-  die wichtigste Sendung, die Ordensleute zu  te der „communio“. In den Ausführungen die-  allen Zeiten und auch heute trotz allen De-  ser Kommission zum Communio-Verständ-  fiziten und Begrenztheiten,  selbst  In  nis wird von der „glaubwürdigen Bezeugung  196Geh, verkaufe, Was du Schrecken, WEeNn 65 elingt, sich auf die SpI-
hast, S1D das Geld den Armen, und du wırst riıtuellen Grundlagen In den verschledenen
einen bleibenden Schatz 1mM Hımmel en Lebensftormen besinnen, sıch gegenseıtı]  für den pastoralen Notstand in den Gemein-  Schrumpfungs- und Vergreisungsprozessen,  den nicht direkt angesprochen, ein Zeichen  in Kirche und Gemeinden zur Geltung brin-  dafür, dass die Diözese in diesem Bereich  gen können: das Bekenntnis zu einem Gott,  nicht mehr mit ihnen rechnet.  von dem sich ein Mensch ganz in Anspruch  Die Herausforderung der Ordensgemein-  nehmen lassen kann und damit zum Me-  schaften bei der Bewältigung ihrer eigenen  dium, zum Zeichen für diese Existenz Got-  tes und für das angebrochene Reich Gottes  Krisensituation, die sie seit dem Zweiten Va-  tikanischen Konzil durchleben, rührt an die  wird. Nur auf diesem Hintergrund ist zu ver-  Fundamente des geistlichen Lebens. Hier  stehen, wie Menschen unserer Tage auf das  Wirken und Auftreten eines von einer un-  helfen keine juridischen und strukturellen  Maßnahmen. Diese Krise berührt die Sinn-  heilbaren Krankheit gezeichneten Papstes  frage: Ist es heute überhaupt noch möglich,  reagieren. Damit Hand in Hand geht das  ein Leben nach den evangelischen Räten zu  Zeugnis der Männer und Frauen, die im  führen, ein Leben, das nur von der radikalen  Stand der Ehe leben, trotz allen Defiziten und  Begrenztheiten zu ihrem Ja stehen und in  Orientierung an der Reich-Gottes-Botschaft  aus zu verstehen und zu leben ist, indem  dieser Treue das Ja Gottes zu unserer Welt  Menschen in radikaler Weise wie der reiche  auf ihre Weise in der Gemeinde sakramental  Jüngling im Markusevangelium nach dem  bezeugen und aktualisieren. Diese Krisen  Willen Gottes in ihrem Leben fragen: „Guter  unserer Tage verlieren in den Ordensge-  Meister, was muss ich tun, um das ewige Le-  meinschaften und in den Gemeinden ihren  ben zu gewinnen? ... Geh, verkaufe, was du  Schrecken, wenn es gelingt, sich auf die spi-  hast, gib das Geld den Armen, und du wirst  rituellen Grundlagen in den verschiedenen  einen bleibenden Schatz im Himmel haben  Lebensformen zu besinnen, sich gegenseitig  ... Dann komm und folge mir nach!“ (Mk  anzuerkennen, um dabei neu die Gemein-  10,17,21) Jesus verbindet diese Entschei-  schaft aller, die sich rufen lassen, „in Chris-  to“ zu erfahren.  dung zur Nachfolge mit der Präsenz des Rei-  ches Gottes, das mit ihm bereits angebrochen  In diesen Koordinaten einer „Communio“-  ist. Die Frage des Schriftgelehrten nach dem  Theologie, die von der „fundamentalen  ersten Gebot beantwortet Jesus klar und ein-  Gleichheit aller Christen und Christinnen“ im  deutig auf der Grundlage von Deuterono-  Sinne des Galaterbriefes: „Ihr alle seid einer  mium 6,4f: „Höre, Israel, der Herr, unser  in Christus Jesus“ (Gal 3,27f, vgl. 1 Kor  Gott, ist der einzige Herr. Darum sollst du  12,13)!* ausgeht undalle Getauften in der „ge-  den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem  meinsamen Verantwortung für die glaub-  Herzen und ganzer Seele und mit all deinen  würdige Bezeugung der Botschaft Jesu“®  Gedanken und all deiner Kraft. Als Zweites  sieht, positioniert das Diözesanforum Ge-  kommt hinzu: Du sollst deinen Nächsten lie-  meinden, Orden und geistliche Gemein-  schaften. Diese theologische Grundlegung ist  ben wie dich selbst.“ (Mk 12,29-32) Dem  Schriftgelehrten, der sich zu diesem Gebot  sicher in sich stimmig. Im Mittelpunkt der  existentiell bekennt und die Gottes- und  Überlegungen des Diözesanforums stehen je-  Nächstenliebe über jegliche Kult- und Op-  doch eindeutig die Fragen nach der Stellung  ferpraxis stellt, spricht Jesus das Reich Got-  der Laien in der Kirche und beim Aufbau der  tes zu: „Du bist nicht fern vom Reich Gottes.  Gemeinden. Lediglich auf den letzten vier Sei-  Und keiner wagte mehr, Jesus eine Frage zu  ten behandelt das Forum die Stellung der Or-  stellen.“ (Mk 12,34) Damit berühren wir wohl  den und geistlichen Gemeinschaften als Or-  die wichtigste Sendung, die Ordensleute zu  te der „communio“. In den Ausführungen die-  allen Zeiten und auch heute trotz allen De-  ser Kommission zum Communio-Verständ-  fiziten und Begrenztheiten,  selbst  In  nis wird von der „glaubwürdigen Bezeugung  196ann komm und mMI1r nach!“ (Mk anzuerkennen, el LIEU die Gemeılin-
O Jesus verbindet diese NntisSsCNEeEIlI- schaft aller, die sich rufen lassen, m Y1S-

to  64 erfahren.dung Z Nachfolge mıt der Präsenz des Re1i-
ches Gottes, das mıt ihm ereıts angebrochen In diesen Koordinaten eıner „Commun10“-
ST DIe Ya: des Schriftgelehrten nach dem Theologie, die VOIN der ‚f1undamentalen
ersten beantworte Jesus klar und e1N- GleichheiterYısten und Christinnen“
deutig auf der Grundlage VOINl Deuterono- Siınne des Galaterbriefes „Ihr alle se1d eıner
mıum 6,4f: „HMöre, srael, der Herr, In YISTUS Jesus“ Gal Z vgl Kor
Gott, ist der einzıge erTt. Darum sollst du 12.13)7 usgeht und alle Getauften In der 99  e_
den Herrn, deinen Gott, 1eben mıt ganzem melınsamen Verantwortung für die aub-
Herzen und Qganzer eele und mıt all deinen würdige Bezeugung der Botschaft Jesu“
edanken und zl deiner Ya Als weıtes s1e. posıtionıert das Diözesanforum (Ge-
omMm hinzu: Du sollst deinen achsten l1e- meıinden, en und geistliche Gemeıln-

Schaiten. Diese theologische Grundlegung istben WIe dich se (Mk 2,29-32) Dem
Schriftgelehrten, der sıch diesem sicher In sich tiımmıg Im Mittelpun der
existentiell ekennt und die (SOfftes. und Überlegungen des Diözesanforums stehen JE
Nächstenliebe ber egliche Kult- und Op- doch eindeutig die Fragen ach der un
ferpraxI1s tellt, pricht Jesus das Reich Gol- der Lalen In der Kıirche und beim au der
tes „Du bıst MC fern VO eicl Gottes Gemeinden. Lediglich auf den letzten vier Sel
Und keiner mehr, Jesus eıne ra ten behandelt das Forum dieunder Or
telle  6 (Mk 12,34 amı berühren wir wohl den und geistlichen Gemeinschaften alls Or-
dıe wichtigste endung, die Ordensleute te der „COMMUNI10“. In den Ausführungen d1ie-
en Zeıten und auch eute YOLZ allen De- SCT Kommıissıon Z Communio-Verständ-
1zıten und Begrenztheiten, selbst NISs wird VOIN der ‚glaubwürdigen bezeugung
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L
der Botschaft Jesu  66 sesprochen Mıt diesem 11UT möglıch, Welilll s1e In den Strukturen und

Instıtutionen einer DIiOzese S1tz und StimmeBegrıff der Glaubwürdigkeit des Zeugnisses
seht aller Gleichheit VOINl Christinnen en Von zentraler Bedeutung ist el der
und Yısten eın inhaltlıches Krıteriıum, Ordensrat In eıner Diözese, der sıch aus Ge-

meinschaften zusammensetzt, dıe In der Seel-eıne Qualifizierung und Gradulerun des
elebten Zeugnisses. Wer egt eın aUDWUr- engagıert und MI engagıert SINnd. [)Iie
es Zeugnı1s ab”? Bereıts das eue lestament engagıerten Gemeinschaften sıind In dem Seel-
enn diese Ya und legt s1e dem reichen sorgera vertreten, die In der Seelsorge NIC.
unglın In den und engagıerten Gemeinschaften können direkt
Wenn die en und geistlichen (Gemeıln- Vertreter In den Di6zesanrat entsenden.!?
sSschaliten 1M Siıinne des Diözesanforums „das Faktum Ist, dass das Diözesanforum Münster
nnerste Wesen UuNnserer christlichen eru- dıie en NIC. In dıe Pflicht nımmt, Wenn CS

den sıch weıter zuspitzenden OtsStan Infung“ darstellen und mehr sınd als eıne „1SO-
lıerte Randerscheinung“, weil sS1e als „Ge- der Leıtung der (GemeindenUreınen Priıes-
meinschaft versuchen, das Evangelium le- ter seht en und geistliche Gemeinschaf-
ben  “  y dann musste hre Posıtion auch VO ten werden lediglich dazu aufgefordert, Sa
innersten ern AaUs einer Communio-Theo- den Gemeinden Wege der begegnung und Zl
1e und Pastoralplanung edacht und hbe- sammenarbeit suchen“. In den esSCNIUS-
stimmt werden.!® SCeI) der entscheidenden Kommıissıon IS dıie
Das Forum hat olgende Option mıt L1UTr eıner sıch mıt den Seelsorgeeinheiten beschäftigte,

kommen en und seistliche Gemeinschaf-Gegenstimme verabschiedet „Das Diözesan-
forum hält das spırıtuelle Erbe und den Autf- ten konsequenterweılse auch NIC VOT. Ob-
trag der en In UuNnserelhn Bıstum für 1/'.. wohl S1e theologisc neben der „Gemeinde“
ZIC  ar. Es ist ihm sehr daran elegen, dass als „e1gene kirchliche Erfahrungsräume“ DE-
die en und geistlichen Gemeinschaften In nann werden, auchen S1e In dem Organı-
uUuNnserein Gemeinden eın lebendiges liegen m ZUMG Yuktiur der MıtverantwortungSs-
bleiben und sS1e mıt den Gemeinden Wege der sremıen MC alls eıgene Entıtäten auf. Sicher
begegnung und der Zusammenarbeit OE sınd S1e vertreten 1Im „Ordensrat“. e1 bleibt
hen. Was das Forum als „Auftrag der Or- jedoch offen, WIe die elatıv autonomen Le1-
den  c verste und In entsprechenden Punk- tungsgremıen der einzelnen en und eist-
ten entfaltet, orlentiert sich 1mM Wesentlichen lıchen Gemeinschaften hre VOIN Konzil

den Aussagen des Konzıils und der WUÜürz- Sewlesene Verantwortung für das Wohl der zg L JE d
burger Synode EKın Akzent wiırd da Gesamtkirche auf der ene VOIl Gemeinden
Üne esetzt, dass den en und geistlichen und Diözesen wahrnehmen können. Trotz Ee1-
Gemeinschaften eıne „unverzichtbare kır- LIeT stiımmıgen theologischen Grundlegung
chenkritische un  10  C4 be]l Fehlentwicklun- und Posiıtionierung VON enund geistlichen
gen In der Kıirche zugesprochen wird. Im IC Gemeinschaften leiben amı be]l den Pla-
sınd e1 pekte communtlaler Lebensfor- nungen des Diözesanforums In Münster die
INEN, die das geschwisterliche Miteinander In zentralen Fragen offen, die der Abt seiIm
der Kırche berühren, „IN denen dieur: der Schulz ereıts ach der Würzburger Synode
menschlichen Person, reınel und NdIvVv1dU- este hat, nämlich die rage ach der kon-
alität gefördert werden, amı Jesu unsch kreten un der en 1M Gesamtgefüge

der Kirche und ihrer Diözesen.Gestalt ewımnt: Alle sollen das en In Fül-
le haben vgl Joh )‘el stellt sich Dieses Defizit überrascht, zumal 1ImM Diözesan-
natürlich die Yage, WIe die en und eist- forum Ordensleute vertreten und da-
lıchen Gemeinschaften diese ‚kirchenkriti- mıt die OgZlıc.  en sehabt hätten, sich INS-
sche un  10  O wahrnehmen können. 1es Ist Sesamt posıtionıeren und mıt ihren Kon-
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] zepten einzubringen. Wenn dies IC OC= Leitungsverantwortlichen In Diözesen und
chehen Ist, dann dürfen WITFr vermuten, dass en festgelegt wurden.*! Mıt diesem Be-
Vertreterinnen und Vertreter der geistlıchen chluss könnte eine eUe ase In der Zl
Gemeinschaften und en selbst MI ber sammenarbeit zwıischen Ordensgemeinschaf-
eın Konzeptverfügen und amı zufrieden W_. ten und den Diözesen beginnen. Zie] dieser
KCM, WeNn hre Kxıstenz srundsätzlıch akzep- Kontaktgespräche Ist eıne „notwendige Ab-
1er und anerkannt wurde. DIie Planungsde- stımmung pastoraler Planungen und des seel-
fizıte fallen amı auf diese Gemeinschaften sorglichen Einsatzes‘“. Der Beschluss umfasst
selbst zurück. Auch S1e mMuUssen sich fragen ormale Orientierungspunkte für dıe Urcn-
lassen, WIe Ss1e hre Verantwortung für dıe Gei ührung der Kontaktgespräche und skizziert
samtpastoral verstehen. DIe ateinamerikanı- moOglıche nhalte Im Miıttelpun stehen da-
schen Bischofskonferenzen, In denen viele Or:= bel pastorale und personelle Planungsvorha-
densleute vertreten SInd, sprechen In ihrem ben In den (Erz-)Diözesen und den Ordens-
Eingabedokument, der „Secunda Relatıo“ gemeinschaften e1 wırd eın „Interessen-
selbstkritisch die pnekte welche „dıe DTO- ausgleich zwischen Bıstum undenbe] DAadS-
phetische Dynamık der religıösen (Gemeıln- oralen Eiınsätzen“ angestrebt
SCNaiten In Lateinamerika bremsen. Wır me1l1- In den Konzıilsdokumenten wıird klar die
MEn amı das Fortbestehen VON tradıtionel- Letztverantwortung des Ortsordinarius In
len odellen der rden, die sich hre Grofs- der pastoralen Planung angesprochen und
unternehmungen klammern und den besser dıe der Ordensoberen auf hre Miıtglieder In
gestellten Gesellschaftsschichten verhaftet den Ordensgemeinschaften eingeschränkt
bleiben; die sıch dem andelwıdersetzen, sıch In den Ordens- und Abteikirchen kam CS In
auf die ealıta NIC einlassen, die Heraus- der Geschichte IM IC auf diese etzLver-
forderung der nkulturation NIC. begreıfen antwortun immer wıeder Überschnei-
und MC sehen, WIEe dringlich die Gesamtft: dungen, dıe oft auch Konflikten zwıischen
pastora Ist. Bestimmte Pfarreien und Goftes: eiıner Ordens- und Gemeindekirche eführt
dienstzentren, die VOIN Ordensleuten CIEILE en (z.B Einschränkung der Gottes:
werden, verweigern sich einer Integration In dienstzeiten Darüber re In der n_
die Gesamtpastoral; S1e hre asStO- wärtigen Notsituation n1ıemand mehr. Im
ral nicht.‘“9 Gegenteil, CS verschärft sich die Ya: ach
Wenn die Verantwortlichen In den Ordens- eıner Integration der Ordens- und eIKIr-
semeinschaften und Di6özesen ndlich die chen In den Pastoralplan der Ortskirche
seit dem Konzıil Yrel diskutierten anungSs- Wenn In der zukünftigen Entwicklun dıe
defizite In ihrer Jeweiliıgen Letztverantwor- Seelsorgeeinheiten In ihrer räumlichen Aus:
tung für die Evangelisierung unter Kontrol- ehnung immer Srölser werden mUussen, weil
le ringen wollen, dann mMussen sıch el immer wen1ıger Priester für immer Yölsere
Gruppen aufeinander ewegen und sich Räume die pastorale Letztverantwortung
einmal intensiver mıt eıner Analyse den übertragen bekommen, ist klären, wWI1e die

Ordens- und Abteikirchen ıIn diesen Räumenbestehenden Defiziten beschäftigen
In einen Pastoralplan integrieren sind. Das

Impulse eıner Integrativen Diözesanforum In Münster vertrı mıt se1-
Pastoralplanung In Diozesen und 1ier Doktrin ZUT „Communio“-Pastoral eine

Ordensgemeinschaften are Irennung der pastoralen 1vıtaten
der Ortsgemeinden VOIN denen In den Or-

Am 20 Januar 2003 hat der andıge Rat der densgemeinschaften Im Cam 2158 des
Deutschen Bischofskonferenz eın Ookumen Kirchenrechtes wird als erstes ecCc der
verabschiedet, In dem regelmälsıge Treffen der Gläubigen das ecC benannt, „dUuS den eist-
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ichen Gütern der Kirche, insbesondere dem

Vgl Eisenbach, Franziskus, |ie en und andereort (‚ottes und den Sakramenten, VOIN geistliche Gemeinschaften aUus der Sicht des Welt-
den geistliıchen Hırten empfange  “ Wer priıesters, In: Wulf, Friedrich Bamberg, Corona /
die Geschichte der en ennt, weils, dass SCHULZ, Anselm, Nachfolge als Zeichen. Kommen-

tarbeiträge ZU Beschluss der (Gemeimsamen SyNn-sich diese Gemeinschaften ZU weIltaus
ode der Bıstümer In der Bundesrepublik Deutsch-Yölsten Te1l nıe aus der Verantwortung für and ber die Orden und andere geistliche Ge-

die Seelsorge zurückgezogen aben, meıinschaften, ürzbur 1978, (6-92; Bayerlein,
Gegenteil, s1e sind oft In dıe Lücken nachge- alter, Der Grundauftrag der en und anderer
AUC dıe In der Seelsorge entstanden sind. geistlicher Gemeinschaften aus der Sicht eınes Dal-

C In. Wulf, Friedrich, ehbd Y3-98Im MC auf die zukünftige Entwicklun be-
ste amı sowohl auf Seliten der Ortskir- Schulz, Anselm, aar 575

chen WIeEe auf Seiten der en und e1st- Schmidl, Joachim, Aa 543
ichen Gemeinschaften anungs und Hand- Vgl Schulz, Anselm, AA 550)
lungsbedarf. DIie Entwicklung In Frankreich

Hıer möchte ich andere Akzente seizen WwI1e Schmiuidlhat ezelgt, dass pastorale Planungen, die Begiınn seıner Analyse, vgl Schmidl, A (O®)sich och vorwiegend den Sewachsenen
Gemeindestrukturen orlıentieren, weder den 10 Di6özesanforum Münster, Seelsorgeeinheiten, Kom-schwindenden personalen Kessourcen In der m1sSs1on I5 Münster (Dialogverlag) 1998, Z
Kirche selbst erecht werden und erst recCc 11 Ebd 19MC den sozlal-räumlichen Entwicklun-

12gen und Verschiebungen DASsCIl, die eigent- Di6özesanforum Münster, Kirche ErscheinungSs-
hıld „COMMUNI1O“ en und geistliche Ge-lıch eıne völlig LIECUEC pastorale Planung VelI- meinschaften, Kommıissıon Ö, Münster (Dialogver-angen lag) 1998,

13 EKbd 36
14Prof. Dr. Udo Br Schmüaälzle OFM ıst Inha- Ebd
15ber des Lehrstuhls für Pastoraltheologie un Ebd

Religionspädagogik der Kath.-Theol. Fa- 16 Vgl eb  Dkultät der Unwersita Münster.
1/ Ebd 41
18 Ebd 38
19 Vgl Diözesanforum Münster, Strukturen der Zi-

sammenarbeit und der Mıtverantwortung In G@e-
melnden und 1M Bıstum, Kommlıissıon ( Münster

Vortrag 1Im Bonifatiuskloster Hün- (Dialogverlag 1998, und
feld VOT der Konferenz der Ordensreferenten der A() Für eıne Kultur solidarischen Lebens DıIe Stimmedeutschen Diözesen der lateinamerikanischen Kırche VOT der Kon-
Vgl Schmidl, oachım, Das Konzıil und die Orden ferenz ın Aanto Domingo 1992 Secunda Relatıo
ÄKrise und Erneuerung des sottgeweihten Lebens, Miıt einem Vorwort VOINl Udo Schmüälzle. Von der

Missionszentrale der Franziskaner und Mısereor,Vallendar (Patris-Verlag) 1999,
Aachen 1993

Vgl eh:  O 308f.
Vgl Bischöfe und höhere Ordensobere und -Ober-

Vgl eb  D 307f. innen 1ImM espräch. Zur Gestaltung regelmälsiger
Treffen der Leitungsverantwortlichen In DiözesenSCHhuUlz! Anselm, Einleitung In „DIe en und

ere geistliche Gemeinschaften. Auftrag und Ddd- und en ema „Mutuae Relationes“. In Or-
Oraler Dienst heute'  6E In (‚emeınsame Synode der denskorrespondenz 2003) DE Z
Bıstümer ın der Bundesrepublik Deutschland Be-
schlüsse der Vollversammlung, Freiburg-Basel-
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